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Liebe Freundinnen  

und Freunde,  

 

am 10. März 1838 schreibt die 26jährige Marie Hel-

bing aus Lahr/Schwarzwald an eine Cousine: „Jetzt 

kommen Eisenbahnen und Dampfmaschinen aller 

Arten. Gäbe es nur auch einmal eine Erfindung, sich 

die Gedanken und Gefühle mitzutheilen in die Ferne, 

ohne dieser mangelhaften Mittel benöthigt zu seyn. 

Dann – ach, ich käme an kein Ende!!“ 
 

Mit ‚mangelhaften Mitteln‘ meint sie Tinte, Feder und 

Papier! Heute nutzen wir Messenger, Social Media 

und andere blitzschnelle Kommunikationsmittel, die 

uns manchmal vergessen lassen, wie aufwendig es vor 

180 Jahren war, einen Brief von Hand zu schreiben 

und auf den Weg zu bringen. Die erste Briefmarke er-

schien erst 1845! 
 

Nehmen Sie sich deshalb ein wenig Muße, den ersten 

Neuigkeitenbrief des Jahres 2021 zu lesen und erfah-

ren Sie, was wir im ersten Quartal 2021 im DTA be-

werkstelligen konnten. 
 

Eine anregende Lektüre wünschen Ihnen  

 

Marlene Kayen, Jutta Jäger-Schenk  

und Gerhard Seitz 

 

 

In San Francisco beginnt die zweimonatige USA-Reise, 

die Ilse M. in ihrem Tagebuch beschreibt (DTA 4255). 

Was sie dort erlebt, lesen Sie ab Seite 12. 

 

 

PS. Kennen Sie eigentlich unser virtuelles Museum auf Instagram? 

 

https://www.instagram.com/deutsches_tagebucharchiv/
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Aktuelles  

Wie geht es dem Deutschen Tagebucharchiv 

nach einem Jahr in der Pandemie?  
 

Auch in der momentanen Lage zeigen rund 600 Mitglieder – bundesweit – mit ihrer Vereinszugehö-

rigkeit im Deutschen Tagebucharchiv e.V., dass ihnen die Bewahrung von autobiografischen Zeit-

zeugnissen ein wichtiges Anliegen ist. Neben den Beiträgen erreichen uns zusätzliche freiwillige Zu-

wendungen von weiteren Freundinnen und Freunden. Diese sind in 2020 im Vergleich zu 2019 nicht 

eingebrochen und bilden eine feste Basis für unser Budget. Wir danken sehr für diese Treue! 
 

Vor dem Hintergrund der zweiten und der nunmehr dritten Welle der Pandemie sind wir darüber 

hinaus besonders dankbar für verlässliche Partner und Unterstützer: Ohne die mietfreie Über-

lassung der Räume im Alten Rathaus und weitere Zuschüsse durch die Stadt Emmendingen und den 

Landkreis Emmendingen wäre die Situation für das DTA in den momentanen Zeiten sicherlich un-

gleich schwieriger. Auch zweckgebundene Projektzuschüsse für digitale Innovationen tragen dazu 

bei, dass die Arbeit weitergehen kann:  
 

- zwei Hörtexte anstatt der letztjährigen ZEITREISE-Lesung,  
 

- ein dreisprachiger Audioguide (mehr ab Seite 5) für einen virtuellen Besuch unseres kleinen 

Museums vom Sofa aus  
 

- und der Erwerb von Laptops für die Arbeit der Ehrenamtlichen von zuhause aus. 
 

Aber natürlich bereiten uns einige Dinge auch zunehmend Probleme: 
  

- Führungen im Museum für interessierte Besucher*innen oder themengebundene Präsenta-

tionen für Studierende können nicht stattfinden. Das bedeutet spürbare Einnahmeausfälle. 
 

- Recherchierende bitten immer häufiger für ihre wissenschaftlichen Forschungen um Digi-

talisate von EGO-Dokumenten, da sie wegen der Reise- und Kontaktbeschränkungen nicht 

persönlich nach Emmendingen kommen können. Bisher sind aber erst 18 Prozent unseres 

Bestandes digitalisiert.  
 

- Im Jahr 2019 konnten wir 167 Dokumentenübergaben verzeichnen, im Jahr 2020 waren es 

263! Die Zahlen spiegeln die Eingänge entsprechend der Signatur wider. Allerdings kann  

eine Signatur manchmal mehr als 100 Einzelbände umfassen und dies verursacht in der 

Folge einen entsprechenden Archivierungsaufwand und damit verbundene Kosten.  

 

       
 

https://tagebucharchiv.de/mediathek/
https://tagebucharchiv.de/hoervergnuegen-in-3-sprachen/
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Derzeit geht die eigentliche Archivierungsarbeit nur im Schneckentempo voran, da Tagebücher in 

einem ersten Schritt händisch von Menschen gesichtet, geordnet, gezählt, gescannt und zum Schutz 

vor Licht und Staub in säurefreie Archivboxen gelegt werden müssen. Etliche Ehrenamtliche müssen 

aber auf persönliches Erscheinen im DTA verzichten und dadurch stockt die Arbeit... Bei der Tran-

skription und Tiefenerschließung wiederum helfen digitale Unterstützungssysteme wie Filesharing 

Services und Volltextsuche in PDF-Dokumenten. 

 

Um diesen kurzen Einblick in das DTA zu Pandemie-Zeiten mit einer positiven Note abzuschließen, 

freut es uns besonders, dass die Vorbereitung der 23. ZEITREISE im November derzeit digital von-

stattengehen kann. Alle neun Team-Mitglieder haben sich erfolgreich auf Kommunikation per 

Video-Konferenz eingelassen, obwohl sie mehrheitlich keine „digital natives“ sind! Wir freuen uns, 

dass wir uns zumindest virtuell sehen und gemeinsam an der Textauswahl für eine neue öffentliche 

Lesung arbeiten können. Wir geben die Hoffnung nicht auf, dass diese Veranstaltung – wie geplant 

– live stattfinden kann!   

 
 

 

Teilnahme an Fortbildungsseminar des 

Landesarchivs Baden-Württemberg  
Reichstagsgründung 1871: Sperrige Erinnerung – Ermunterung zur Multiperspektivität 

 

Bereits seit vielen Jahren bietet das Landesarchiv Baden-Württemberg in Karlsruhe Anfang März 

eine Tagung für Archivpädagogik an. Gerhard Seitz und Jutta Jäger-Schenk nahmen an der Online-

Tagung mit dem Titel  „Sperrige Erinnerung 1871 – Multiperspektivität als Chance in der Bildungs-

arbeit" teil.  Anlässlich der 150-jährigen Wiederkehr des Jahres der Reichsgründung wurde auf das 

Kaiserreich als heute ambivalent gesehene Epoche geblickt.  
 

Das Landesarchiv schreibt dazu: „Das Kaiserreich ist mit vielschichtigen Erinnerungen belegt: Er-

rungenschaften wie das Reichstagswahlrecht und die Sozialversicherung stehen neben Imperialis-  
 

 

 

 

 
 

 

mus und Nationalismus sowie letztlich dem Weg in 

den Ersten Weltkrieg.“ Im Zentrum der Tagung 

stand die Frage, wie sich die in Geschichtsunter-

richt und Forschung etwas stiefmütterlich behan-

delten Themen „Deutsches Reich“ und  „Deutsch-

Französischer Krieg“ in ihrer Vielschichtigkeit le-

bendig und kompetenzorientiert vermitteln lassen. 

Prof. Dr. Tobias Arand wurde für seinen Vortrag 

mit vielen Impulsen von der Pädagogischen Hoch-

schule Ludwigsburg zugeschaltet. Anschließend 

zeigte „LeMO“ (Lebendiges Museum Online der 

Stiftung Deutsches Historisches Museum Berlin) 

ebenfalls multiperspektivische Ansätze auf, an-

hand derer man Schüler*innen diese Epoche näher 

bringen kann.  

https://www.landesarchiv-bw.de/
https://www.ph-ludwigsburg.de/9549+M537721956c0.html
https://www.dhm.de/lemo/
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Aktuelles 

Wie steht es um die Kultur in der Pandemie? 
Gesprächsrunde mit Petra Olschowski und Kulturschaffenden aus dem Landkreis  

Zum Neujahrsempfang des Kreisverbandes der Grünen aus dem Landkreis Emmendingen hatte 

Alexander Schoch (MdL, links) die Staatssekretärin im Ministerium für Wirtschaft, Forschung und 

Kunst Petra Olschowski (oben, links) eingeladen. Sie wurde über das Internet aus Stuttgart zuge-

schaltet, ebenso wie drei Kulturschaffende aus dem  Landkreis  Emmendingen,  darunter  auch  das  
 

Deutsche Tagebucharchiv. 

DTA-Vorsitzende Marlene 

Kayen (oben, rechts) nutzte 

die Gelegenheit, einen kur-

zen Einblick in die aktuelle 

Situation des Archivs zu 

geben, die einerseits trotz 

Pandemie geprägt ist von 

Optimismus und kreativen 

Ideen, andererseits aber seit 

Jahrzehnten eine mangeln-

de   Dauerförderung   durch  
  

die öffentliche Hand beklagt. Zu unserer Freude deutete Petra Olschowski die Möglichkeit an, eine 

Förderung des DTA in die nächsten Haushaltsberatungen des Landes Baden-Württemberg einzube-

ziehen.  

 

 

 
 

 

SPD-Spitzenkandidat Andreas Stoch zu Besuch 
 

  

 
 

                                                  Foto: Marius Alexander, Badische Zeitung 

Im Rahmen des Landtags-Wahlkampfs 

besuchte der Landes- und Fraktionsvor-

sitzende der SPD, Andreas Stoch, ge-

meinsam mit der langjährigen SPD-Ab-

geordneten Sabine Wölfle (links) An-

fang März das DTA. Unter Einhaltung 

aller Corona-Regeln folgte er mit In-

teresse der Archivvorstellung durch die 

Vorsitzende Marlene Kayen und trug 

sich zum Abschluss im Bürgersaal des 

Alten Rathauses ins Gästebuch des 

Deutschen Tagebucharchivs ein.  
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Museum im Deutschen Tagebucharchiv  

 

Hörvergnügen in drei Sprachen  
Die Ausstellung „Lebenslust – Lebenslast – Lebenskunst“ per Audioguide entdecken  

 

  
 

Sobald die Corona-Einschränkungen dies wieder erlauben, können sich die Besucher*innen in unse-

rem Museum per QR-Code auf einen Hörgenuss freuen: Professionelle Sprecherinnen und Sprecher 

nehmen die Besucher mit auf einen akustischen Spaziergang durch elf Vitrinen: Ernst Neumann 

quält sich im August 1902 zu Fuß von Valparaiso über die Anden nach Buenos Aires. Beate Roberts 

vertraut ab 1952 ihrer „Silberfee“ in 300 kleinen Heften einen Leben lang ihr Innerstes an und Carl 

August Wildenhahn steigt 1837 in Dresden in den Postwagen, um in die Schweiz, das Land der 

„ewigen Eisberge und der zierlichen Berner Mädchen“ zu reisen.  
 

Aber schon jetzt können Sie unserer Ausstellung „Lebenslust – Lebenslast – Lebenskunst – 

Tagebücher erzählen“ bequem vom Sofa aus einen virtuellen Besuch abstatten: Rufen Sie im 

Browser Ihres Smartphones die Seite www.museum.de auf und suchen das Deutsche Tagebuch-

archiv. Starten Sie den Audioguide in einer der drei Sprachen Deutsch, Englisch oder Französisch 

und beginnen Sie anhand der Karte mit einer der Vitrinen. Auf Ihrem PC gelangen Sie ebenfalls zu 

den Hörtexten. 

 

 

Dank des NEUSTART-Sofortprogramms und der damit verbun-

denen Förderung durch die Beauftragte der Bundesregierung für 

Kultur und Medien (BKM) wurde das Projekt in den vergangenen 

Monaten realisiert.   

 

 

 
 

https://tagebucharchiv.de/ausstellungen/
http://www.museum.de/
https://www.museum.de/museen/das-deutsche-tagebucharchiv-e.v.
https://neustartkultur.de/
https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/staatsministerin-fuer-kultur-und-medien
https://www.museum.de/museen/das-deutsche-tagebucharchiv-e.v.
https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/staatsministerin-fuer-kultur-und-medien
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Tagebücher auf Reisen  

Nicht nur Konflikte –  

auch die Chance sich kennenzulernen  
Wanderausstellung zitiert Tagebücher zur französischen Besatzungszeit in Rheinland-Pfalz 

Auf der Suche nach Tagebüchern zur Besatzungszeit 1918-

1930 im heutigen Rheinland-Pfalz kontaktierte die Histo-

rikerin Ute Engelen, wiss. Mitarbeiterin am Institut für 

Geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz 

(IGL) und Leiterin des Stadthistorischen Museums Mainz, 

bereits vor einem Jahr das DTA. Auf Initiative des IGL und 

der Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz sollte die 

Wanderausstellung „Der gescheiterte Friede“ das 

Thema der französischen und amerikanischen Besatzung 

der Jahre 1918-1930 im heutigen Rheinland-Pfalz aufgrei-

fen.  Sie zeigt, wie sich die Besatzungszeit auf das soziale, 

kulturelle und wirtschaftliche Zusammenleben in der Ge-

sellschaft auswirkte. 
 

Aus dem DTA-Bestand wurden drei Quellen ausgewählt: 

„Briefe aus dem Nirgendland“ von Margarete Wegener 

(DTA 1200), eine 43-jährige Postangestellte mit deutsch-

nationaler Gesinnung, die ihre Gedanken über das Kriegs-

ende 1918 und die Zeit der französischen Besatzung in 

Wiesbaden mit den Auswirkungen des Versailler Vertrags 

anschaulich festhält.  
Ausschnitt aus dem Ausstellungsflyer 

 

Die 17-jährige Anneliese Spieß (DTA 3724), Pfarrerstochter aus Dörscheid am Mittelrhein, die 

während der französischen Besatzungszeit Dolmetscherin ist,  beschreibt in ihrem Tagebuch das Zu-

sammenleben mit den Franzosen aus einem kritischen Blickwinkel. Themen sind u.a. die Einquar-

tierungen, das Beschlagnahmen und Umfunktionieren öffentlicher Gebäude sowie manches für sie  

befremdliche Gebaren der Franzosen. Sie lernt auch freundliche und hilfsbereite Franzosen kennen.  
 

Der dritte Tagebuchschreiber, Oskar Schlindwein (DTA 3117), wird zwar nicht in der Ausstellung 

zitiert, jedoch ergänzend auf der Webseite vorgestellt. Als Bahnbeamter wird er im März 1923 aus 

der französisch besetzten Pfalz ausgewiesen. 
 

„Wie jede Krise brachte die Besatzungszeit nicht nur Negatives wie Verbote und Auseinanderset-

zungen, sondern barg auch die Chance zum gegenseitigen Kennenlernen der bisherigen Gegner 

Deutschland-Frankreich-USA“, betont Ute Engelen bei der Vorstellung der Wanderausstellung am 

25. Januar 2021 im Ministerium für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur in Mainz. Weitere Aus-

stellungsorte sind nun geplant. Ergänzend gibt es einen materialreichen Ausstellungskatalog. Die 

Ausstellung wird voraussichtlich erstmals vom 2. Juni bis 4. Juli 2021 im Institut français in Mainz 

öffentlich zu sehen sein. 

  
 

https://www.1914-1930-rlp.de/ausstellungen/der-gescheiterte-friede-die-besatzungszeit-1918-1930-im-heutigen-rheinland-pfalz.html
https://www.1914-1930-rlp.de/index.php?id=21637
https://www.institutfrancais.de/mainz
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Tagebücher auf Reisen  

Kindertagebuch reist nach Berlin,  

um in anderen Kindern Schreiblust zu wecken  
Ausstellung im MACHmit! Museum im Stadtteil Prenzlauer Berg 

 

Auf der Suche nach 

einem Kindertage-

buch wandte sich 

Maren Klingbeil 

vom Berliner 

MACHmit! Muse-

um vor einigen Wo-

chen an das Deut-

sche Tagebuchar-

chiv Sie konzipierte 

die Ausstellung 

„Bücher sind Le-

bensmittel“ unter 

dem Motto „Wer 

Bücher liebt, ist ver-

knallt ins Leben“.  

 

 
 

Ihre Wahl fiel auf das Tagebuch von Sandra L. (Pseudonym, DTA 1293). Sandra L. schrieb von 1980 

bis 1984 ihr erstes von bisher 29 im DTA archivierten Tagebücher. Es befindet sich derzeit als Leih-

gabe in Berlin und ist dort im Original zu besichtigen, sobald die Ausstellung öffnen kann. 
 

 

 

 

Offen und unmittelbar 

schreibt der Teenager 

über Aktivitäten, Fa-

milie, Schule und Ver-

liebtsein. „Ich weiß 

nicht, wie es kommt, 

aber ich habe mich in 

Bernd verliebt.“ – mit 

diesem Satz beginnt 

ihr erstes Tagebuch, 

was  nach  einem  Jahr 

so   klingt:   „Bernd   ist 
 

erstmal gestrichen. Uwe schwebt mir im Kopf herum“. Mit „Tschüß“ und „Gute Nacht allerseits“ 

verabschiedet sie sich jeweils nach einem Eintrag und kommentiert ihr Schreiben: „Das Tagebuch 

ersetzt mir den Therapeuten, denn nichts ist geduldiger als Papier.“    

 

  

https://machmitmuseum.de/machmit-museum/ausstellungen/
https://machmitmuseum.de/machmit-museum/ausstellungen/
https://machmitmuseum.de/machmit-museum/ausstellungen/
https://machmitmuseum.de/machmit-museum/ausstellungen/
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Tagebücher in Wissenschaft und Medien 

Kruppwerke Essen: Ein Bibliothekar  

und ein Arbeiter in ihren Aufschrieben 
Dr. Janosch Steuwer gewährt Einsichten in die Vielgestaltigkeit von Tagebüchern  

Das Kruppwerk in Essen stand in letzter Zeit zweimal im Fokus der DTA-Aufmerksamkeit. Simone 

Snyders vom Historischen Archiv Krupp in Essen (Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung) 

bat das DTA um eine Reproduktion der Tagebücher von Walter Sahlmann (DTA 480) für die 

hauseigene, öffentlich zugängliche Bibliothek.  

 

 

Walter Sahlmann ist ab 1910 

Bibliothekar in der Kruppschen 

Bücherhalle und dem Bildungs-

verein in Essen. Über 30 Jahre 

leitet er die Kruppsche Bücherei 

und ist ab 1926 in der Geschäfts-

führung des Kruppschen Bil-

dungsvereins. Das Bild rechts 

zeigt ihn im Jahre 1942. Links ist 

ein Ausschnitt aus einer Tages-

zeitung zu seinem 70. Geburts-

tag zu sehen.   
 

Der Tagebuchautor begreift sich als Bildungsbürger und Volksbildner und bietet für die „Kruppia-

ner“ Vorträge, Lesungen und Konzerte an. Neben familiären und politischen Ereignissen notiert er 

auch Berufliches. Durch seine Schwiegertochter gelangten die vier Tagebuchkladden, in die er erst 

in Kurrent, später in lateinischer Schrift schrieb, an das DTA.  

 

 

Angeregt wurde diese Reproduktionsanfrage aus Essen durch 

den Historiker Dr. Janosch Steuwer, Mitglied des Wissen-

schaftlichen Beirats des DTA. Das jüngste von ihm mitheraus-

gegebene Buch: Stefan Berger, Janosch Steuwer, Klaus 

Wisotzky (Hg.): Zur Erinnerung. Das Aufschreibe-

buch des Krupparbeiters Paul Maik (Aschendorff Verlag 

2021) steht ebenfalls im Kontext der Kruppwerke. Bei diesem 

Tagebuch handelt es sich nicht um eine DTA-Quelle, sondern 

um einen Nachlass, der dem Haus der Essener Geschich-

te/Stadtarchiv übergeben wurde. Der Gusshauer, Walzarbeiter 

und Transportarbeiter Paul Maik füllt sein Aufschreibebuch 

von 1919 bis 1976 mit knappen Eintragungen alltäglicher, 

finanzieller, organisatorischer und politischer Art. Sein Buch 

wird von den Historikern originalgetreu transkribiert und in 

einem Editionswerk publiziert. Seinen besonderen Wert hat 

das Dokument als  Zeugnis einer der „Vielen“,  „derjenigen, die 

 

https://paedagogik.uni-halle.de/arbeitsbereich/hist_erzw/mitarbeiter-innen/steuwer/?lang=en
https://www.buecher.de/shop/alltagsgeschichte/zur-erinnerung/gebundenes-buch/products_products/detail/prod_id/59309938/
https://www.buecher.de/shop/alltagsgeschichte/zur-erinnerung/gebundenes-buch/products_products/detail/prod_id/59309938/
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stets die Mehrzahl der historischen Akteure stellen, aber unerkannt bleiben, weil ihre Leben 

gewöhnlich verliefen“. Im Vorwort der Edition wird dargestellt, dass die Anerkennung des 

historischen Werts der vielen gewöhnlichen Leben neben den aus der Menge herausragenden sich 

erst durch die neue Alltagsgeschichtsschreibung seit den 1980er Jahren entwickelt habe. Aus diesem 

neuen Verständnis heraus kam es zur Gründung autobiografischer Archive, in deren Traditionslinie 

auch das DTA steht. Aufgrund der langen Missachtung schriftlicher Hinterlassenschaften aus dem 

Arbeitermilieu oder anderer „gewöhnlicher Leben“, gibt es nicht viele solcher Zeitzeugnisse. Der 

Wert bloß aufzählender oder berichtender Notizen ohne narrativen Zusammenhang, wurde lange 

nicht erkannt und deshalb wurden sie nicht aufbewahrt. In der hochinteressanten Einführung „Ge-

mengelagen“ erläutert Janosch Steuwer  den Erkenntniswert, den die Forschung aus einem solchen 

Notizkalender eines Arbeiters gewinnen kann. Es sind Erkenntnisse zur Tradition des alltäglichen 

Schreibens, zur Verfügbarkeit von Schreibmaterial und dessen Materialität oder zur Politisierung 

breiter Massen der Bevölkerung durch die Weltkriege. Daraus entwickelt sich die These von der 

„Gleichzeitigkeit von Politisierung und Privatisierung der Arbeiterschaft“ durch den Ersten Welt-

krieg und durch den Nationalsozialismus. 
 

Die Wertschätzung für Aufschriebe von Arbeiter*innen wird deutlich. Ist doch auch im DTA eine 

weit größere Anzahl von Zeitzeugnissen aus bildungsbürgerlichen Schichten als aus dem Arbeiter-

milieu eingereicht worden. Auch sind die größere Zahl von Zeitzeugnissen als Narrativ und nicht in 

Form von aufzählenden Notaten verfasst worden.  

 

 
 

Die Tagebücher von Walter Sahlmann (Bild) und Paul Maik könnten unterschiedlicher kaum sein. 

Während Paul Maik sich in seinen Aufschrieben auf marginale Notizen beschränkt, bindet Walter 

Sahlmann seine Erlebnisse in einen narrativen Zusammenhang ein. Er erzählt sein Leben und re-

flektiert am Jahresende das vergangene Jahr. Dennoch gilt für beide, dass sie Privates, Berufliches, 

Politisches und Kalendarisches scheinbar willkürlich mischen. In beiden Aufschrieben bleiben Leer-

stellen und vieles aus dem Leben der beiden bleibt offen.  
 

Janosch Steuwer weist darauf hin, dass man den Autor nicht mit seinem Werk verwechseln darf: 

„Wie bei allen historischen Quellen, so haben wir es auch bei den Tagebüchern nicht unmittelbar mit 

Menschen zu tun, sondern mit Texten, hinter denen diese allenfalls schemenhaft hervortreten: an-

deutungsvoll und stets irritierend.“  
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Tagebücher in Wissenschaft und Medien  

Im Fokus: Spanische Grippe, Weimarer Jahre  

und Umbruch in der DDR 
Recherchen 2020 – Was war besonders?  

Das Jahr 2020, in dem die Corona-Pandemie begann, zeichnete sich durch eine gesteigerte Anzahl 

von Rechercheanfragen aus. Darunter waren außerordentlich viele Presse- und Medienanfragen. 

Dies erklärt sich damit, dass sich 2020 Gedenkereignisse jährten und dass die Pandemie eine neu-

artige Erfahrung darstellte. Die Aufarbeitung der letzten weltumspannenden Pandemie, der Spani-

schen Grippe, drängte sich dadurch förmlich auf.  

 

Journalist*innen, Filmemacher*innen und Autor*innen arbeiteten häufig im Homeoffice und ent-

wickelten Ideen, wie beispielsweise Interviews zur Bedeutung des Tagebuchschreibens in Pande-

miezeiten. Auch Anfragen zu 75 Jahre Kriegsende, 30 Jahre Wiedervereinigung oder der Weimarer 

Republik standen hoch im Kurs. Für das DTA ergab sich dadurch die besondere Herausforderung, 

die meisten Rechercheanfragen digital zu bewältigen. Dennoch konnten im Sommer auch Recher-

chen vor Ort durchgeführt werden, was eine Qualität bedeutet, die auf digitaler Ebene nicht erreicht 

werden kann.  
 

Die Rechercheanfragen bilden außerordentlich gut das historische Forschungsinteresse in 2020 ab. 

Hier nur eine kleine, aber repräsentative Auswahl:  
 

 

… Fokus „Weimarer Republik“ 

 Cornelia Stier (Gruppe 5 Filmproduktion Köln für ZDF Terra X): „Dokumentationsbeitrag 

zur Weimarer Republik“ 

 David Denk (zero one Film GmbH Berlin): Dokumentarfilm begleitend zur 3. Staffel „Baby-

lon Berlin“ – „Berlin 1929“ 

 Sara Friedman (University of California, Berkely, Dissertation): „Aufklärungsfilme in der 

Weimarer Republik“ 
 

   
 

Alexander Berkel 
 

Sara Friedman 
 

Alexander Smoltczyk 
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… Fokus „Spanische Grippe“  

 Jörg Burger (ZEIT Magazin): „Alltagserfahrungen zur Zeit der Spanischen Grippe“ 

 Heidi Ossenberg: (Badische Zeitung): Serie zur „Spanischen Grippe“ 

 Franziska Lisser (Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, Bachelorarbeit): „Spanische 

Grippe: Wissen und Wissensverbreitung während der Pandemie“ 
 

… Fokus „Erster und Zweiter Weltkrieg“ 

 Alexander Berkel und Kai Jostmeier (ZDF, Redaktion Zeitgeschichte, für „ZDF History“): 

„Männer im Krieg“ / „Frauen im Krieg“ 

 Stefan Boß (Johannes-Gutenberg-Universität Mainz, Dissertation): „Liebe und Partner-

schaft im Ersten Weltkrieg“ 

 Leonard Ludwig (Universität Köln, Forschungsprojekt): „Die Massaker im besetzten Italien 

1943-1945 in der Erinnerung der Täter“ 

 Milan Spindler (Gedenkstätte „Dokumentations- und Informationszentrum Torgau, Überar-

beitung Dauerausstellung): „Stimmung in der deutschen Gesellschaft gegenüber Wehr-

machtsdeserteuren“ 
 

   
 

Laura Blome 
 

Thomas Bärnthaler und Patrick Bauer 
 

Stefan Boß 
 

… Fokus „Das Jahr 1945“ 

 Moritz Honert (Tagespiegel Berlin): „75 Jahre Befreiung. Berlin 1945“ 

 Alexander Smoltczyk (Der SPIEGEL): „Der Sommer der Befreiung 1945“ 

 Peter-Philipp Schmitt (F.A.Z.): „Weihnachten 1945“ 

 Laura Blome (University of Oxford, wiss. Arbeit): „Das Verhältnis der britischen Besatzer zur 

deutschen Zivilbevölkerung in der frühen Nachkriegszeit“ 
 

… Fokus „1990“ und „Transformationsprozesse in der ehemaligen DDR“ 

 Thomas Bärnthaler, Patrick Bauer: (Magazin Süddeutsche Zeitung): „3. Oktober 1990 in 

Tagebüchern“ 

 Annemijn de Vries (University College London, Dissertation): „Geschichte Generation X. 

Ostdeutschland in der Wendezeit 1989-1990“ 

 Lara Büchel (Universität Potsdam/ZZF Potsdam, Dissertation): „Umbruchprozess am Hoch-

schulstandort Potsdam 1980-1995“   
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Aus dem DTA-Fundus  

„Die Zeit war reich – wie wird sie Widerschein 

geben zum alten/neuen Leben in Berlin?“  
Eine Episode aus dem Leben von Ilse M. – Reisetagebuch von 1979/80 (DTA 4255)  

Was zunächst als zweimonatige USA-Reise der in Berlin lebenden 69-jährigen Therapeutin (1910-

2009) mit einem engen Freund erscheint, erweist sich im Verlauf der Aufzeichnungen als beruflich 

motivierte Unternehmung. Sie möchte fachliche Kontakte in den USA knüpfen, neue Therapien 

kennenlernen und eventuell eine eigene Gruppe etablieren. Die Reise startet in Berlin und führt über 

London nach San Francisco. 
 

10.11.1979: „Wir rollen“ waren meine ersten Worte 

beim Start aus Berlin, das wir im Regen zurück 

ließen – und auch november-durchtränkt. Dann 

kam ein immer lichter werdender Flug nach Lon-

don. Im Flughafen war ich froh, T. an meiner Seite 

zu haben. Dann der Flug über die Eisflächen des 

Nordens. Nie gesehene Lichtwirkungen durch die 

Sonne, die buchstäblich rot unterzugehen schien – 

lila-blaue Gebirgsumrisse – traumhaft in ihren 

Konturen. Ich fühlte mich müde werden.  

Die Sonne ging nicht unter – es blieb ein leuchtender roter Streifen am Horizont, der später über-

ging in aufgehende Sonne – in das Frühlicht hellen Tages. Wir stellten unsere Uhr von 15.30 auf 

8.15! Wir erreichten San Francisco um 17.30. 
 

 

Erste Eindrücke 
 

 

Frühstück: Mit tiefer Verwunderung sehe ich die Gewohnhei-

ten der Amerikaner, die Speck, Eier, Fett in Massen vertragen 

können. Mein Versuch, ein einfaches Frühstück zusammen zu 

stellen, scheiterte. 
 

Am Samstag, den 24. machten wir uns auf nach Yosemite. Y. 

ist wunderbar – unbeschreiblich schön die Felsen – Bäume – 

Aussichten – abstürzende Wasserfälle. Vor allem beglückte 

mich immer neu der würzige Duft der Luft. Ich füllte mich 

immer wieder mit dieser Köstlichkeit! 
 

Begegnungen und Erfahrungen mit gestalttherapeu-

tischen Verfahren 
 

Am Donnerstag sahen wir Mr. Jerry Kogan [Gestaltthera-

peut]. Er will sehen, ob er eine Gruppe zusammenstellen 

kann, mit der ich am Atem üben kann. 
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8.12.: Heute der 1. Arbeitstag für eine Gruppe. Es war eine ausgezeichnete Arbeit. Die Gruppe war 

interessiert, kritisch, aber warmherzig. 
 

11.12.: Danach nahm Mel Risman mich in Behandlung. Ein großes sinnenhaftes Erlebnis. Mel 

arbeitet meisterhaft – die Haut steht im Mittelpunkt und der Schritt zum Genuss war fast sofort 

möglich. Die Massage dauerte etwa 1,5 Stunden. Ich war sehr verwandelt. 1 Glas Sekt krönte das 

Ganze. Meine Nerven waren sehr angeregt, ja aufgeregt. Es gab die ganze Nacht keinen Schlaf. 

Das Ganze war eine sehr neue Erfahrung und ich musste Zeit vergehen lassen, um darüber urteilen 

zu können. 
 

14.12.: Ankommen in Esalen [gestaltpsychologisches Bildungszentrum in Big Sur, Kalifornien]. 

Nach dem ersten Abendessen begann der Workshop. Kurze Einführung mit kleinen Spielen für die 

erste Kommunikation. Nach der Dusche saßen wir alle froh vereint im heißen Wasser. Nach dem 

Frühstück gab es eine Gymnastikstunde nach Feldenkrais. Es fehlte mir die Freiheit für das 

Schöpferische. Am Abend dann die Gestaltarbeit. Die 2. Gestaltarbeit basierte vor allem auf dem 

Erwecken von Gefühlen. Am Ende der Sitzung waren wir alle von der Herrlichkeit eines jeden 

Gruppenmitgliedes überzeugt. Eine ganze Stunde lang bedankten wir uns für alles Freundliche 

untereinander … wie eine große liebende Familie. 

In ganz kurzen Worten möchte ich die geistige Essenz der Tage in Esalen zusammenfassen: Eine 

ganz große Welle von Gefühl, die den Körper sinnenhaft mit einbezieht. Wenig Unterscheidung – 

wenig Klarheit – wenig Ich – Wesensfragen oder Antworten. Auf dem Heimweg wurde mir klar, 

wie wenig dieser Weg bleibende Wirklichkeit gibt. Er ist voller Zauber –„ die Sirenen singen“. 
 

Die Reise endet mit einem Aufenthalt in New York 
 

Am 29.12. das Metropolitan-Museum. Eine Riesenansammlung von essentiellen Gegenständen. Ich 

bin erstaunt – mit wie viel Geduld und Gleichmut diese Menschenmassen miteinander umgehen 

und auskommen. Auch das Autofahren geht ruhig und vernünftig vor sich. Am Bus stehen die Men-

schen in langer Reihe in guten Abständen ohne zu drängen. Der Gesichtsausdruck ist ebenso ruhig 

– besonnen – auf keinen Fall leidend oder gestresst. Wer hier lebt, nimmt New York an! 
 

Die Amerikaner sind mir vertrauter geworden, ich kann sie über die Sprache hinaus besser ver-

stehen. Die Zeit war reich – wie wird sie Widerschein geben zum alten/neuen Leben in Berlin? Ich 

bin von tiefer Dankbarkeit erfüllt – für T. und über ihn hinaus! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die umfangreichen 

Tagebücher des in 

Minneapolis gebo-

renen T. L. (1943-

2002) liegen dem 

DTA ebenfalls vor 

(DTA 4250, 1-19) 
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Die Beziehung zu ihrem Reisebegleiter erschließt sich dem Lesenden erst allmählich. 

Rückblickend schreibt sie:  
 

Das war am 17. morgens eine Auseinandersetzung mit T. (du nutzt mich aus). Es ging um Finanzen 

– Einstellungen gegenseitig. Wir fanden bald wieder Harmonie – aber ein Schatten blieb. Dennoch 

habe ich mit den unausgesprochenen Spannungen zu kämpfen, muss sie durchdringen, verstehen. 

Später langes Dinner – gute Gespräche – ich beginne, tiefer in mich einzutauchen. Noch ein biss-

chen Sekt, dann im nächtlichen Zimmer ohne Licht – nur beleuchtet vom Garten im Mondlicht – 

vom silbernen Meer – gute Gespräche. Ich erwachte heute mit dem Gefühl, nun ganz tief in mir zu 

sein. T. ist auch ganz still – er liest. 
 

19.12.: T. kam mit einer verrückten Idee – er wollte mich in eine Diskothek schleppen. Wir gingen 

also „on the top of the hotel“. Schon im Fahrstuhl schwante mir, dass das nicht schließbare, ver-

knautschte Hemd und die Bluejeans wohl nicht ganz gesellschaftsfähig seien. Etwas betreten muss-

ten wir tatsächlich abziehen. Mit neuen Lebensgeistern, bildschönen Hosen und einem „schnieken“ 

Hemd fanden wir Eingang in die heiligen Hallen und fanden uns bald – oh Wunder – beide unter 

den Tanzenden. Ich fand die Musik mitreißend – wenn auch entsetzlich laut. Das voreinander 

Tanzen und die damit verbundene Freiheit war für mich ganz neu und hat viel Freude gemacht. 

Der Blick aus hohen Türen über das flimmernde San Francisco, T. mit seiner liebevollen Art – die 

Filmkulisse – das alles verjüngte mich um viele Jahre. Ich war sehr glücklich an jenem Abend und 

glaube, T. war es auch. 
 

Der Entwurf eines Abschiedsbriefes an ihren Begleiter vom 14. April 1970 nach einer 

Begegnung in Zürich lässt erahnen, wie tief die Gefühle der Autorin für ihn waren: 
 

 
 

Ich danke Gott, dass du bist und hoffe, ich kann dir ein Freund sein. Du schließt mir wie nichts 

zuvor die Unfassbarkeit – die Schmerzlichkeit – und die Herrlichkeit der Welt auf. Wer kann er-

klären das Wunder der Begegnung?    
 

In den Medien  

 

 

„Von ganz normalen Leuten“ 
 

Vor wenigen Tagen erschien die Ausgabe (01/2021) des 

Magazins für Familienforschung „Computer Genealogie“, 

in dem ein vierseitiges Interview mit der DTA-Vorsitzen-

den Marlene Kayen zu lesen ist. Der Artikel von Renate 

Ell bewirkte bereits einige Mailanfragen an das DTA.  
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Dankeschön! 

 

Neue Vitrinenansichten   
 

Seit Februar können im Foyer des Emmendinger Bahnhofsge-

bäudes wieder neue Vitrinenansichten bestaunt werden. Da 

unser Museum im Alten Rathaus nach wie vor geschlossen 

bleiben muss, können zumindest hier einige Exponate die 

Wartezeit auf den nächsten Zug verkürzen. Gestaltet wurden 

die Vitrinen von unserer Mitarbeiterin Christel Olejar. 
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